
ARNHOFEN/PULLACH. Die Jennerwein-
Schützen haben neue Könige. Schüt-
zenmeister Günther Pollinger und Ju-
gendleiter Christian Obermeier prä-

sentieren auf diesem Foto die Jugend-
könige: Antonia Obermeier, Julian
Obermeier und Lisa Kiermeier.

Foto: Jennerwein-Schützen

Erfolgreicher Schützennachwuchs
ABENSBERG. Wie man richtig Zähne
putzt, das wissen die Vorschulkinder
der Prälat-Michael-Thaller-Schule jetzt
ganz genau. Zahnputzmaskottchen

Leo Löwe und die Prophylaxe-Expertin
Simone Grillmaier zeigten den Kin-
dern spielerisch die richtige Zahnputz-
technik Foto: Gruber

Richtig Zähne putzenmit Leo Löwe
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KURZ NOTIERT

Unbekannter Täter
beschädigt Schulfenster
ABENSBERG.Ein bisher unbekannter
Täter hat ein Fenster an der Realschule
beschädigt.Wie die Polizei Kelheim
meldet, versuchte ein Unbekannter in
der Zeit von Freitag, 28. Dezember, bis
Mittwoch, 2. Januar, die Fensterschei-
be eines Fensters an der Realschule
einzuwerfen. An der Fensterscheibe
war die Außenscheibe gebrochen und
die Innenscheibe noch ganz. Da sich
im Bereich des Fensters ein Kieshau-
fen befindet, vermuten die Beamten,
dass der Täter einen Stein gegen das
Fenster schleuderte und hierbei der
Schaden verursachtworden ist. Es sei
nicht auszuschließen, dass es sich um
Kinder oder Jugendliche handelte, die
sich im Bereich der Schule aufhielten,
heißt es im Polizeiberichtweiter.
Durch die zerbrochene Außenscheibe
entstand ein Sachschaden von 250 Eu-
ro. Zeugenhinweise an die Polizei Kel-
heim unter Tel. (0 94 41) 50 42-0.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Sonderöffnungszeiten
im Wertstoffzentrum
ARNHOFEN.DasWertstoffzentrum in
Arnhofen hat an diesemWochenende
zu den normalen Zeiten geöffnet: Am
heutigen Freitag von 8 bis 12 Uhr und
von 12.30 bis 16.30 Uhr sowie am
Samstag von 8 bis 13 Uhr könnenAlt-
glas, Batterien, Altöl,Metallabfälle,
Altpapier und anderes in haushaltsüb-
lichenMengen kostenlos abgegeben
werden.

ABENSBERG/SABOU. 2012 war für die
Kirchmann-Stiftung ein Jahr der Wei-
chenstellung. Der Grundstein für den
Erweiterungsbau am Gesundheitszen-
trumMaximilian Kolbe in Sabou wur-
de gelegt, undHanns-Peter Kirchmann
hat in der Botschafterin Burkina Fasos,
Marie-Odile Bonkoungou-Balima, eine
wichtige und prominente Mitstreite-
rin gefunden.

Was wird 2013 bringen? „Ein hartes
Stück Arbeit auf jeden Fall“, antwortet
Kirchmann auf diese Frage. Dieses Fa-
zit zog er nach seinem jüngsten Bau-
stellenbesuch in Sabou, bei dem er
auch Botschafterin Bonkoungou-Bali-
ma das Projekt der Stiftung vorstellen
konnte. Verzögerungen beim Bau sind
das Eine und für Kenner Afrikas nicht
unbedingt überraschend, ausstehende
Personalentscheidungen beim Franzis-
kaner-Orden, der das Gesundheitszent-
rum betreibt, das Andere – und das
durchaus größere Problem.

Ein schwieriger Part

Zum gleichen Zeitpunkt waren die
kirchlichen Träger des Krankenhauses
in Sabou, die Ordensprovinziale der
Franziskaner aus den Provinzen War-
schau und Pescara vor Ort. Dazu ka-
men noch Andreas und Stephanie
Eckl, zwei deutschlandweit bekannte
Krankenhausspezialisten des gleich-
namigen Büros aus Regensburg, die
kurzfristig mit Kirchmann nach Bur-

kina Faso gereist waren. Das Büro un-
terstützt die Stiftung bei der Lösung
der planerischen und baulichen Prob-
leme imKrankenhaus.

Eines der Hauptthemen des Gesprä-
ches war der zukünftige Betrieb des er-
weiterten Krankenhauses. „Die För-
dermittel der Bundesrepublik sind un-
ter der Voraussetzung über die Stif-
tung an die Franziskaner weitergelei-
tet worden, dass sich auch der Staat
Burkina zu rund einem Drittel an die-
sem Projekt beteiligt“, erklärt Kirch-
mann. Der von den Franziskanern da-
zu abgeschlossene Vertrag sehe aber
entgegen den Vorschlägen von Kirch-
manns Stiftung nur unverbindliche
Absichtserklärungen des Staates vor.
„Die Stiftung muss jetzt mit Hilfe der
Botschaft von Burkina Faso in
Deutschland einerseits und in Koope-
ration mit dem Franziskanerorden ei-
ne schriftliche Konkretisierung der
staatlichen Verpflichtung erreichen“,
erläutert Kirchmann. Dies geschehe
vor allem vor dem Hintergrund, dass
die Entwicklungshilfe aller EU-Staaten
an die Beteiligung der Partnerstaaten
gebunden ist. „Das wird noch ein har-
tes Stück Arbeit“, meint Hanns-Peter
Kirchmann, „weil diese Art der ,Einmi-
schung‘ demOrden natürlich nicht be-

hagt und man jeder nichtkirchlichen
Kontrolle von außen reserviert gegen-
übersteht. Auch der Staat Burkina Faso
hat kein großes Bedürfnis, sich in das
Projekt mit festen finanziellen Ver-
pflichtungen einbinden zu lassen.“
Hier wird Kirchmanns Einschätzung
nach viel Diplomatie und tatkräftige
Hilfe der Botschafterin vonnöten sein,
um alle zusammenzubringen. „Das ist
vielleicht noch schwieriger als einen
Bau zu errichten!, “meint Kirchmann.

Rohbau vor Vollendung

Ein weiteres Thema war es, die organi-
satorische und technische Weiterent-
wicklung des Krankenhauses zu defi-
nieren, um auf dieser Basis einen Mas-
terplan für die Anordnung der Gebäu-
de erstellen zu können.

Mit dem Fortschritt der Bauarbei-
ten sind alle Beteiligten nur bedingt
zufrieden, die Schalung der Betonde-
cke wurde unglücklich eingerichtet,
dass sie das Hochziehen der Laterit-
wände unmöglich gemacht hat. Seit
einigen Tagen sind die Handwerker
wieder vor Ort, um den Rohbau end-
lich zu beenden. Inzwischen hat
Kirchmann den Bauzeitenplan nach
hinten korrigiert: „Mit einer Fertigstel-
lung ist nicht vor Ende März 2013 zu

rechnen“, sagt er jetzt. Erschwerend
kommt noch hinzu, dass aufgrund der
wenig konkreten Formulierung der
Konvention der Staat dem Kranken-
haus noch keinen Chirurgen und kei-
ne Hebamme in Aussicht gestellt hat
und die Stiftung Main dans la Main
sich scheut, Bestellungen für die medi-
zinische Ausrüstung ohne fachliche
Beratung aufzugeben.

Das wird die nächste Aufgabe der
Franziskaner sein, die Ärzte, die vom
Staat Burkina bezahlt werden sollen,
zu engagieren. Einen Notfallplan hat
Kirchmann sich schon gemacht, er hat
Verbindungen zu Ärzteorganisatio-
nen, die eine Interimslösung garantie-
ren könnten.

Immer wieder betont Kirchmann,
dass Entwicklungshilfe viel weniger
eine Frage der notwendigen Geldmit-
tel als vielmehr eine Frage des intelli-
genten Einsatzes des vorhandenen Ka-
pitals ist. Kompetente Leute sind des-
halb auch besonders in der Kranken-
hausverwaltung gefragt, was den Pro-
vinzialen wohl erst bei diesem Besuch
so richtig klar geworden ist. „Ein lan-
ger Weg steht uns noch bevor“, seufzt
Kirchmann, bis die Menschen hier auf
eine optimale Versorgung vertrauen
können.

Absichtserklärungen sindnicht genug
ENTWICKLUNGSHILFEDie Kirch-
mann-Stiftung hat einwich-
tiges Projekt in Sabou auf
denWeg gebracht, doch das
neue Jahr beginntmit neuen
Problemen.
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VONMANFRED FORSTER, MZ

Gemeinsam mit Botschafterin Marie-Odile Bonkoungou-Balima diskutierten die Franziskaner (von links: Pater Thomas, Provinzial Wieslav Pyzio aus War-
schau, Pater Giorgio Dilembo aus Pescara) und Hanns-Peter Kirchmann die weitere Entwicklung der Klinik. Mit im Bild Architektin Stefanie Eckl und eine
Mitarbeiterin der Botschafterin. Fotos: Kirchmann

Hanns-Peter Kirchmann führte die
Botschafterin über die Baustelle
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PROMINENTE MITSTREITERIN

➤ Marie-Odile Bonkoungou-Balima, die
Botschafterin des afrikanischen Staates
Burkina Faso, kümmert sich seit ihrem
Amtsantritt ganz besonders um die Stif-
tungMain dans la Main. Kennengelernt
haben sie sich bei einem Besuch des
burkinischen Staatspräsidenten Blaise
Compaoré im vergangenen Sommer in
Berlin. Sie war Schirmherrin der Ausstel-
lung in Siegen im September 2012 und
hat kürzlichmit Hanns-Peter Kirchmann

das Krankenhaus in Sabou besucht.
➤ Hanns-Peter und Felicitas Kirch-
mann haben ihre Stiftung „Main dans la
main – Kirchmann für Afrika“ 2009 ge-
gründet und bündeln in ihr ihr Engage-
ment fürWestafrika, speziell für das Ge-
sundheitszentrumMaximilian Kolbe in
Sabou, Burkina Faso.Ausführliche Infor-
mationen über die Arbeit der Stiftung
gibt es auf der neuen Internet-Seite:
www.stiftung-kirchmann.de

ABENSBERG. Im Namen der Stadtrats-
fraktionen der SPD, der Grünen, der
FreienWähler und der UWL beantrag-
te Bildungsreferentin Judith Winters-
berger die Ausweitung der Eintra-
gungszeiten während des Volksbegeh-
rens „Nein zu Studienbeiträgen in Bay-
ern“. So sollte während der zweiwöchi-
gen Eintragungsfrist des Volksbegeh-
rens von Donnerstag, 17. Januar, bis
Mittwoch, 30. Januar, den Bürgern zu-
sätzlich zu den üblichen Öffnungszei-
ten während des Parteiverkehrs „we-
nigstens dreimal in den Abendstun-
den und an beiden Samstagen“ die
Möglichkeit der Eintragung angebo-
ten werden.Weiter sollten laut Antrag
neben den Verwaltungsgebäuden mo-
bile Eintragungsräume angeboten
werden, um etwa Bewohnern von Se-
niorenheimen die Teilnahme zu er-
möglichen. Seit gestern hängen die
Eintragungszeiten und -orte der Stadt
Abensberg aus. Im Einwohnermelde-
amt im Erdgeschoss des Rathauses
(Zimmer Nr. 3) können sich Interes-
sierte werktags von 8 bis 12 Uhr ein-
tragen, sowie amDonnerstag, 17. Janu-
ar, auch von 13 bis 16 Uhr und am
Donnerstag, 24. Januar, von 13 bis 20
Uhr. Von Montag, 21. Januar, bis Mitt-
woch, 23. Januar, sowie von Montag,
28., bis Mittwoch, 30. Januar, hat das
Einwohnermeldeamt auch von 13 bis
16 Uhr geöffnet. Zusätzlich besteht am
Samstag, 19. Januar, von 10 bis 12 Uhr,
die Möglichkeit zum Eintrag, so
Hauptamtsleiter AndreasHorsche.

Aus personellen wie technischen
Gründen werde die Stadt die in der
Landeswahlordnung vorgesehenen
Mindestanforderungen erfüllen. Alles
weitergehende stehe außerhalb einer
„sinnvollen Kosten-Nutzen-Relation“.
Jedoch werdeman flexibel auf erhöhte
Nachfragen reagieren und gegebenen-
falls weitere Öffnungen anbieten. Ju-
dith Wintersberger sagt mit Blick auf
die Zeiten: „Natürlich hätte ich mir
mehr gewünscht. Schade, dass man
dem Thema Bildung hier nicht mehr
Gewicht zubilligt.“ (re)

Längere
Zeiten
beantragt
STUDIENGEBÜHRENRathauswill
bei Eintragung zumVolks-
begehren flexibel reagieren.
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